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Frankfurt leuchtet bunt: Ramadan-
Beleuchtung als Zeichen der Vielfalt

In Frankfurt sorgt die „Happy Ramadan“-Beleuchtung für
Debatten über Akzeptanz, Gleichbehandlung und

kommunale Aufgaben der Religionsgemeinschaften.

In Frankfurt sorgt ein neues Beleuchtungskonzept während des
Ramadan für rege Diskussionen in der Stadt. Die leuchtende
Aufschrift „Happy Ramadan“ über der Freßgass’ aktiviert sowohl
positive als auch kritische Reaktionen aus der Bevölkerung und
zeigt das Spannungsfeld zwischen Akzeptanz und Tradition.

Ein Zeichen der Integration oder ein
umstrittenes Signal?

Der Schriftzug „Happy Ramadan“ ist weit mehr als eine einfache
Dekoration für den städtischen Raum. Während viele Anwohner
und Passanten diese Illumination als notwendiges und
willkommendes Zeichen der Wertschätzung für die ungefähr
120.000 Muslime in Frankfurt betrachten, gibt es auch kritische
Stimmen, die sich fragen, ob hier nicht ein einseitiges Signal
gesetzt wird.

Reaktionen aus der Politik

Bereits im April dieses Jahres stellte die CDU-Fraktion in der
Stadtverordnetenversammlung eine Anfrage an den Magistrat,
um zu klären, ob auch andere Religionsgemeinschaften der
Stadt in ähnlicher Weise gewürdigt werden sollten. Diese Frage
wirft einen zentralen Punkt auf: sollte nicht jede der zwölf
Religionsgemeinschaften, die in Frankfurt leben, die Möglichkeit



erhalten, im öffentlichen Raum sichtbar zu werden? Die
Diskussion über Chancengleichheit zwischen den
Glaubensgemeinschaften zeigt die Herausforderungen in einer
zunehmend pluralistischen Gesellschaft.

Die Sicht der Stadtregierung

Der Magistrat gibt in seiner Antwort zu Protokoll, dass es bereits
Dialoge sowie Kooperationen mit verschiedenen
Religionsgemeinschaften gibt. Besonders betont wird die
Unterstützung des jüdischen Lebens in der Stadt durch
finanzielle Mittel, ein Schritt, der als Vorbild für die
Wertschätzung aller Glaubensrichtungen dienen könnte. Es wird
jedoch auch angemerkt, dass der Wunsch nach einer
Beleuchtung oder anderen öffentlichen Würdigungen nicht
unisono unter den Religionsgemeinschaften besteht. Viele
kleinere Gemeinschaften verfügen oft über begrenzte
Ressourcen und finanzielle Unterstützung.

Finanzierung und Gleichbehandlung

Die Beleuchtung für den Ramadan hat den Magistrat insgesamt
75.000 Euro gekostet, ein Betrag, der sowohl die Anschaffung
der Materialien als auch die operativen Kosten umfasst. Es wird
darauf hingewiesen, dass künftige finanziellen Beteiligungen
ungewiss bleiben, da nicht alle Religionsgemeinschaften in der
Stadt finanzielle Möglichkeiten besitzen, um sich an derartigen
Projekten zu beteiligen.

Ein Plädoyer für Diversität

Abschließend erklärt der Magistrat, dass es seine demokratische
Pflicht sehe, die verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen
gleichberechtigt anzusprechen. In einer Stadt wie Frankfurt, die
durch ihre Vielfalt geprägt ist, soll eine angemessene
Sichtbarkeit der verschiedenen religiösen und kulturellen
Lebenswelten gefördert werden. Diese Initiative könnte als



Schritt in Richtung einer integrativen Gesellschaft gewertet
werden, in der alle Stimmen gehört und respektiert werden.

 – NAG

Details

Besuchen Sie uns auf: n-ag.de

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

https://nachrichten.ag/
https://n-ag.de
http://www.tcpdf.org

